Rahmenbedingungen
Zunächst müssen wir uns über die Rahmenbedingungen einer gezielten Förderung im Klaren sein. Dazu gehören einmal die spezifischen und unspezifischen, bzw. die internalen und externalen Einflussfaktoren bzw. Vorläuferfertigkeiten, die Marx folgendermaßen zusammenfasst:

	
	eher spezifisch


	eher  unspezifisch

	internale 

Faktoren
	· Phonologische Bewusstheit

· Phonologisches Arbeitsgedächtnis

· Zugriff auf das Langzeitgedächtnis

· Visuelle Informationsverarbeitung

· Sprachentwicklung (Grammatik, Wortschatz, Hörverständnis)

· Wissen über Schrift
	· Konzentrationsfähigkeit

· Intelligenz

· Lernfreude

· Leistungsmotivation

· Selbstkonzept



	externale 

Faktoren
	· Leseumwelt (Wertschätzung des Lesens in der Familie, Ausstattung mit Büchern, Kinderliteratur, Vorlesen u.a.)

· Leseinstruktionen (Förderung im Kindergarten, Vermittlung ersten Wissens über Schrift u.a.)
	· Bildungserwartungen der Eltern

· Allgemeiner Anregungsgehalt der Umwelt

· Materielle Ressourcen der Familie

· Bildungspolitik

· u.a.


Marx hat die Einflussfaktoren konkret auf den Schriftspracherwerb hin zusammengefasst, wobei viele davon – vor allem die unspezifischen - auch allgemein als Voraussetzungen gelten könnten.

Für Mathematik gelten folgende Vorläuferfertigkeiten:

· Zahlenvorwissen

· Mengenvorwissen 

· Sprache

Arbeitsauftrag:

Bitte beschreiben Sie die Einflussfaktoren bezüglich Ihres ausgewählten Kindes (Eintrag in das Lernprotokoll)!
Folgendes Schaubild veranschaulicht weitere Voraussetzungen, die als Rahmenbedingung einer optimalen Förderung berücksichtigt bzw. geklärt werden sollen: 
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	Voraussetzungen bei der Lehrkraft

Die Lehrperson sollte bereit sein

· ein positives Lernklima zu schaffen und  auch aufrecht zu erhalten 

· das Kind anzunehmen und es dort abzuholen, wo es steht

· Lernformen anzubieten, die Selbsttätigkeit anregen

· Individuelle Förderpläne zu erstellen

· Material zu erstellen

· Für Fort- und Weiterbildungen

· mit allen Kooperationspartnern zusammen zu arbeiten
	Voraussetzungen                       beim Schüler

Der Schüler sollte bereit sein

· vereinbarte Regeln einzuhalten

· angefangene Übungen zu beenden

· selbständig zu arbeiten

· erbrachte Leistungen selbst einzuschätzen

· Verantwortung für das eigene Lernen zu übernehmen

· Das eigene Befinden ausdrücken (das macht mir Angst, weil… - das fällt mir schwer, weil… - Das gefällt mir, weil…)

· Der Schüler muss Motivation und Eigeninitiative zeigen.




	Ansprüche an  das Fördermaterial

Das Material sollte

· zielgerichtet eingesetzt werden

· auf die jeweilige Entwicklungsstufe abgestimmt sein

· sinnvoll strukturiert sein

· sich für Wiederholungen in variationsreichen Abwandlungen eignen

· zur Selbsttätigkeit der Schüler anregen; bzw. Selbsttätigkeit zulassen
· verschiedene Sinne ansprechen, um ein vielfältiges Lernen zu ermöglichen


	Ansprüche an den Unterricht

Der Unterricht sollte

· Basisfähigkeiten berücksichtigen

· das individuelle Lerntempo berücksichtigen

· sich am Leistungsstand der Schüler orientieren

· Entspannungspausen beinhalten; Abwechslung zwischen Übung und Pause

· das Leistungsvermögen der Schüler berücksichtigen, sowie Unter- oder Überforderung vermeiden

· von der zeitlichen Dauer her auf die Aufmerksamkeitsspanne der Schüler abgestimmt sein.

· Erfolgserlebnisse ermöglichen (von 10 Wörtern hast du schon 3 richtig geschrieben – und nicht: Du hast 7 Fehler gemacht!)


Aufgabe:
Sehen Sie sich die Voraussetzungen an und überlegen Sie, ob eine Vielzahl dieser Voraussetzungen mit der Unterrichtsrealität stimmig ist. Wenn einige nicht stimmig sein sollten, bitten wir Sie zu überlegen, wie oder was man ändern müsste oder könnte.

Bitte tragen Sie ihre Ergebnisse dann in das Lernprotokoll ein!
Bestandsaufnahme als Entwicklung eines Förderkonzeptes

Mit der Bestandsaufnahme haben Sie ja schon begonnen, indem Sie sich über die Rahmenbedingungen und über weitere spezielle Voraussetzungen Gedanken gemacht haben. 

Hinzu kommt nun noch die konkrete Orientierung über die Lernausgangslage des Kindes. Das Ziel besteht darin, sich ein Bild über den Entwicklungstand des Schülers in basalen und fachspezifischen Kompetenzen sowie in der Handlungsregulation zu machen.

Aufgabe:
1. Beschreiben Sie den aktuellen Entwicklungsstand eines Kindes in Bezug auf ausgewählte Lern- bzw. Entwicklungsbereiche. Sie können mit den Handreichungen zur Erstellung des IBP arbeiten oder mit den förderdiagnostischen Kriterien nach Matthes. 

Dies wird in das Lernprotokoll eingetragen!
Sie können auch gerne Beobachtungsbögen oder andere Instrumente bzw. Verfahren der Diagnose, die Sie nutzen, in anonymisierter Form beilegen oder einfließen lassen.

2. Füllen Sie einen Handlungsregulationsbogen (HRB) für den Schüler aus und beschreiben sie kurz den aktuellen Entwicklungsstand in Bezug darauf! (Eintrag in das Lernprotokoll)

Materialien: HRB (Handlungsregulationsbogen nach Matthes), Handreichungen zur Erstellung des IBP; förderdiagnostische Kriterien nach Matthes

Förderplan

Ziel ist es hierbei, eine Entscheidung für passende Förderziele und pädagogisch-didaktische Maßnahmen zu treffen. Entscheiden sollen hierbei alle an der Förderung beteiligten Personen.

Ziele sollten nach Matthes (2009) folgenden Prinzipien folgen:
1. Prinzip der Lernhandlung: 
Die Ziele sollen dem Kind Lernhandlungen ermöglichen, durch die das Wissen und die Fertigkeiten, die Lernstrategien und die Motivation verbessert werden.

2. Prinzip der Schlüsselziele:
Die Ziele sollen so gewählt sein, dass sie aufeinander aufbauen.
3. Prinzip der Erreichbarkeit der Ziele:
Die Ziele sollen realistisch sein, das heißt sie müssen auch in einem gewissen Zeitraum erreichbar sein.

4. Prinzip der Überschaubarkeit:
Die Anzahl der Lernziele sollte überschaubar bleiben (für alle Beteiligten). Ziele sollten nach einem bestimmten Zeitraum aktualisiert werden.

5. Prinzip der Teamarbeit:
Die Absprache unter allen an der Förderung Beteiligten bezüglich der Ziele ist eine der wichtigsten Voraussetzungen.

Aufgabe:

Schauen Sie sich noch einmal genau die konkrete Lernausgangslage des Schülers an und überlegen Sie in welchen Bereichen Förderbedarf besteht. Wählen Sie einen Bereich aus und formulieren für diesen Bereich mindesten zwei Förderziele. Machen Sie sich auch Gedanken über mögliche pädagogische und didaktische Maßnahmen.
Lernprozessbegleitung …
Bei der Begleitung des Lernprozesses ist es nun wichtig, dass Lernziele immer wieder überprüft und eventuell flexibel angepasst werden, um Über- oder auch Unterforderung sowie Misserfolgserlebnisse zu vermeiden.
Eine Analyse der Lernfortschritte ist gleichermaßen von großer Bedeutung.

Es geht auch um eine flexible Anpassung der pädagogischen und didaktischen Maßnahmen.

… und schließlich: Evaluation
Schließlich und endlich ist eine Evaluation der formulierten Ziele notwendig, um weiter arbeiten zu können.

Die Einschätzungen zum Stand der Realisierung des Ziels sollten zu mehreren Zeitpunkten (wöchentlich) stattfinden (innerhalb des Zeitraums, der zur Erreichung des Ziels festgelegt wurde).

Matthes (2009, 133) fasst fünf Stufen zur Zielerreichung in einer Skala zusammen:

	Stufe
	
	Definition
	Erläuterung

	1
	Z++
	Der erreichte Stand geht weit über das gestellte Ziel hinaus.
	Das Kind realisiert ein Verhaltens- oder Kompetenzniveau, das das ursprüngliche Förderziel bereits weit übertrifft.

	2
	Z+
	Der erreichte Stand geht deutlich über das gestellte Ziel hinaus.
	Das angestrebte Förderziel ist bereits übertroffen. Das Kind realisiert ein darüber hinausgehendes Verhaltens- oder Kompetenzniveau. 

	3
	Z
	Ziel ist erreicht.
	Das angestrebte Förderziel ist erreicht. Das Kind realisiert das entsprechende Verhalten. Es hat die Kompetenzen mehr oder weniger stabil erworben.

	4
	A+
	Erste Fortschritte
	Im Hinblick auf das Ziel sind erste Fortschritte erreicht worden. Das Kind befindet sich auf dem Weg. Das angestrebte Förderziel ist jedoch nicht erreicht worden. 

	5
	A
	Noch keine Fortschritte gegenüber der Lernausgangslage
	Das Kind befindet sich – bezogen auf das Ziel – auf dem Niveau der Lernausgangslage, die zum Zeitpunkt der Erarbeitung des Förderziels gegeben war.


Aufgabe: Legen Sie mindesten zwei Zeitpunkte zur Überprüfung der Erreichung des Ziels fest und halten Sie die Evaluationsbeobachtung  mit den oben genannten Stufen fest im Lernprotokoll fest!
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